
534 Buchbesprechungen

temberg in den Mittelpunkt seiner Ausführungen, aber auch die vielfältigen Beziehungen 
des Nachbarn etwa zu den oberschwäbischen Reichsstädten. Erwähnt werden immerhin 
auch wirtschaftliche Reformen. Den Abschluss bildet ein Beitrag Esteban Maurers über 
Bayerns Expansion nach Oberschwaben in den Jahren 1802 bis 1808 – also ein Ausblick, der 
vor allem die Erwerbungen Bayerns im Zusammenhang mit der Auflösung des Alten 
Reichs, aber auch deren Neuorganisation beschreibt. 

Wenn auch manche Themen fehlen, so vereinigt der gut ausgestattete Band insgesamt 
doch eine repräsentative Auswahl von Studien zu den Einflüssen der Aufklärung im späten 
18. Jahrhundert und am Ende der alten Ordnung des Heiligen Römischen Reichs in Ober-
schwaben, der aber auch zur Weiterarbeit anregt. Dankenswert sind auch – bei Tagungs-
bänden nicht selbstverständlich – ein Abkürzungsverzeichnis und ein Orts- und Personen-
register, bei dem die Personen erfreulicherweise auch identifiziert wurden, nicht allerdings 
die Orte – ein kleiner Schönheitsfehler! Bernhard Theil

Peter Eitel, Geschichte Oberschwabens im 19. und 20. Jahrhundert, Bd. 2: Oberschwaben 
im Kaiserreich (1870 – 1918), Ostfildern: Jan Thorbecke Verlag 2015. 360 S., mit etwa  
260 großteils farb. Abb. ISBN 978-3-7995-0852-0. Geb. € 29,–

Nachdem 2010 die auf drei Bände angelegte Gesamtdarstellung der Geschichte Ober-
schwabens im 19. und 20. Jahrhundert begonnen wurde (Besprechung in ZWLG 70. [2011], 
S. 642 f.), liegt nun der zweite Band vor, der den Zeitraum von der Gründung des Deutschen 
Kaiserreichs im Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 bis zum Ende des Ersten Welt-
kriegs umfasst. Die Integration der ehemals neuen Landesteile war bereits 1870 so weit fort-
geschritten, dass sich der Begriff Oberschwaben auf das württembergische Gebiet verengt 
hatte, während sich die Bewohner der nördlich des Bodensees gelegenen badischen Gebiete 
als Badener verstanden. Dennoch unterschied sich das vorwiegend agrarische, katholisch 
geprägte Oberschwaben mit seinen besonderen Traditionen deutlich von den nördlich der 
Donau gelegenen württembergischen Landesteilen. 

Nach einer überblicksartigen Einleitung ist der Band in 13 sachthematische Teile ein-
geteilt. Den Anfang macht ein Kapitel über den Deutsch-Französischen Krieg, gefolgt von 
einem besonders umfangreichen Teil über die politische Entwicklung. Hier findet sich auch 
ein Abschnitt über das Verhältnis der Oberschwaben zum Kaiserreich, zum württembergi-
schen Staat und zum Königshaus, das belegt, wie schwer es für die Oberschwaben war, sich 
in das preußisch-protestantisch geprägte Kaiserreich einzufinden, an dessen Rand es nun 
lag. Das württembergische Königshaus, das in Friedrichshafen seine Sommerresidenz hatte, 
erfreute sich dagegen großer Beliebtheit. 

Im dritten Teil geht es um die Landwirtschaft, die hier von erheblicher Bedeutung war. 
Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Mehrheit der oberschwäbischen Bevölkerung 
im agrarischen Bereich beschäftigt, und die Durchschnittsgröße der landwirtschaftlichen 
Betriebe überstieg hier die des übrigen Königreichs um ein Vielfaches. Es folgt der Teil  
über Handwerk und Industrie, der belegt, dass auch Oberschwaben von dem industriellen 
Wandel ergriffen wurde, allerdings in geringerem Maße und auf wenige Zentren beschränkt. 
Daran schließen sich „Handel und Verkehr“ an, darunter auch ein Abschnitt über die 
 Entstehung des Fremdenverkehrs als Wirtschaftszweig am Bodensee und im Allgäu, dann 
„Bevölkerung, Wachstum und soziale Gliederung“, wobei hier auch Minderheiten in der 
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oberschwäbischen Bevölkerung wie ausländische Arbeitskräfte, Sinti und Roma sowie die 
jüdische Bevölkerung Oberschwabens Beachtung finden. 

Die weiteren Kapitel widmen sich der sozialen Fürsorge und dem Gesundheitswesen, 
dem Bauwesen und technischen Innovationen wie Elektrizität, Telekommunikation, Auto-
mobile und Kinos sowie als Teil 9 Kirche und Konfession. In diesem Kapitel geht es auch 
um das Verhältnis zwischen Katholiken und Protestanten, das angesichts wachsender Zu-
züge von Protestanten nach Oberschwaben nicht frei von Konflikten war, die bis zum 
 Beginn des Ersten Weltkriegs sogar noch zunahmen. Dem Schul- und Bildungswesen, das 
auch den ländlichen Raum umfassend ergriff, Kunst und Kultur sowie „Mentalität, Lebens-
weise, Sitte und Brauchtum“ sind weitere Teile gewidmet. Den Abschluss bildet ein Kapitel 
über den Ersten Weltkrieg, das unter anderem eine relativ geringe Kriegsbegeisterung im 
ländlichen Oberschwaben belegt. 

Das Bild Oberschwabens im Kaiserreich ist zwiespältig: Einerseits zeigt es, wie auch  
hier die Modernisierung alle Lebensbereiche ergriff und ein tiefgreifender Wandel stattfand. 
Andererseits wurde vom „Phäakenland Oberschwaben“ gesprochen (S. 284), wo ein aus-
geprägtes geselliges Leben herrsche, oder, wie es anderswo hieß, vom „Land der fröhlichen 
Genießer“ (S. 285), mit einer Neigung zur Genusssucht. An der Peripherie des neuen Rei-
ches gelegen, ging es in Oberschwaben gemächlicher zu, waren Industrialisierung und 
 Urbanisierung weniger ausgeprägt und die Menschen bestimmt von dem Wunsch, an ihren 
Traditionen und ihrer religiösen Orientierung festzuhalten, mochten sich auch manche Alt-
württemberger über das „dunkle Oberschwaben“ (S. 36) mokieren.

Es ist kaum ein Aspekt zu finden, den dieses umfassende und auf gründlicher Quellen-
kenntnis erarbeitete Handbuch zur Geschichte Oberschwabens nicht erfasst hätte. In einem 
Anhang werden statistische Angaben zum Wachstum der größten oberschwäbischen Städte 
und Gemeinden, Literatur- und Quellennachweise sowie ein Orts- und Personenregister 
geliefert. Der Band enthält zahlreiche Diagramme, Karten und etwa 200 kenntnisreich aus-
gewählte und teilweise erstmals veröffentlichte Abbildungen. Das lebendig geschriebene 
Buch ist daher nicht nur eine unverzichtbare Pflichtlektüre für alle Historiker, die sich mit 
der Geschichte Oberschwabens befassen, es ist auch für historisch interessierte Laien 
kurzweilig zu lesen. Mit großer Vorfreude wird nun der dritte Band aus der Hand des flei-
ßigen Verfassers erwartet.  Michael Wettengel

1914 – als in Europa die Lichter ausgingen. Der Erste Weltkrieg an der Heimatfront – 
 regionale und grenzüberschreitende Betrachtungen (Württembergisch Franken, Bd. 98), 
Schwäbisch Hall 2014. 346 S. mit Abb. ISSN 0084-3067. € 25,–

Bereits vor dem Anrollen der großen Publikationswelle ab 2013/2014 im Zeichen des 
Gedenkens an den Ausbruch des Ersten Weltkriegs vor 100 Jahren lagen zahlreiche regio-
nal- und lokalgeschichtliche Beiträge vor, die den Kriegsalltag an der vielbeschworenen 
„Heimatfront“ und die Auswirkungen des Kriegsgeschehens auf die zivile Bevölkerung in 
den unterschiedlichsten Gegenden Deutschlands zu erhellen suchten. Indes lieferte nur ein 
Teil dieser Beiträge anschlussfähige Bezüge für die wissenschaftliche Forschung, während 
ein anderer Teil (auf beschränkter Quellenbasis) bisweilen im rein regionalen oder lokalen 
Kontext verharrte und in seinen Schlussfolgerungen nicht zu überzeugen vermochte.  
Die Flut an neuen Publikationen zum Ersten Weltkrieg, die seit dieser Zeit erschienen ist, 
erbrachte inzwischen aber auch zahlreiche Beiträge, die sich regional- und lokalgeschicht-
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